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Beilage zu Nummer 6l der volksstimme.
Montag den 13. März 1916.

Vtrsdadener Angelegenheiten.
Wiesbaden , 13. März ISIS.

Die gerechte Verteilung von öutter und §ett
ift ohne Zweifel eine der dringendsten Forderungen der
Gegenwart . Der Krtogsausfchuß für Konsnmenteninteressen
in Barmen -Elberfeld hat einen Organisationsplan entworfen
der den Staats - und Gemeindeverwaltungen vorgelegt wer
den soll. Für die Neuorganisation der Butter - und Fett'
Warenverteilung werden nachfolgende Leitsätze empfohlen:

1. Reichsgesetzliches Verbot des Post - und Bahnver
s a n d e s von Butter und Fettwaren an Privatpersonen und Händ
ler . Schaffung behördlich bestimmter Ablieferungsstellen , an die
die Produzenten ihre erzeugte Butter und Fettwaren zur Abliefe¬
rung zu bringen haben und von wo aus eine Zentralinstanz über
die vorhandenen Mengen verfügt.

2. Anweisung an die Schlachthofverwaltungen  der
öffentlichen Schlacht- und Viehhöfe , wonach diese verpflichtet sind
bas Fett vom geschlachteten Vieh im vollen Hm
fange an sich zu nehmen,  um die dadurch gewonnenen Fett
mengen in geigneter und gerechter Weise an die Gesamtbevölke
rung zur Verteilung zu bringen . Hierfür ist nötigenfalls die Be
schaffung von Talg - und Fettschmelzen zu veranlaffen.

3. Grundsätzliche Gleich st ellung der Gesamtbevöl¬
ke ru  n g in den einzelnen Kommunalverbänden bei Verteilung der
verfügbaren Butter - und Fettwarenmengen , wobei Abweichungen
lediglich nur in den einzelnen Fettarten , nicht aber in den Mengen
Platz greifen können.

4. Selbständiges Bestimmungsrecht der Konsumen¬
ten  über das betreffende Kleinhandelsgeschäft,  in dem
die Konsumenten das auf sie entfallende Fettwarenguantum ent
nehmen wollen . Hierbei Berücksichtigung der Möglichkeit , den
Kleinhändler nach gewissen Zeitabständen auch wechseln zu können,
wie es beispielsweise beim Brotbezug auf Grund der Brotkarte im
Regierungsbezirk Düsseldorf der Fall ist.

8. Zuteilung der Butter - und Fettmengen an
den Kleinhändler,  von einer Zentralstelle direkt oder in¬
direkt ausgehend , nach Maßgabe der Bezugsquanten , die auf die
zu versorgende Konsumentenzahl des einzelnen Kleinhandels
gcschasts entfallen

6. Periodenweise Anmeldung der an den Kleinhänd¬
ler gelangten Lieferungen und Bestandangabe  der
vorhandenen Vorräte zwecks Feststellung der Verteilung von Butter
und Fettwaren für die künftige Woche oder Zeitveriode . Die Men
genverteilung basiert auf dem System von Einheiten.

7. Den gesamten Verkehr regelt eine Butter-  bzw . Fett-
.arte  nach Muster der Brotkarte des Regierungsbezirks Düssel¬
ers , speziell der Stadt Elberfeld , auf der zu lochende Einheits¬
felder für Butter , Margarine und andere Fettwaren , von einander
getrennt , aufgedruckt sind.

8. Empfehlenswert ist, die Organisation , wenn nicht für das
ganze Reust, mindestens für ineinandergreifende , einbeitlick'-P rnJ®9“f80eBicte  gleichmäßig vorzunehmen, da hierdurch
d,e Behandlung der Bevölkerung zweifellos am besten zu deren
Befriedigung bzw. Beruhigung beitragen wird.

In Erwägung zu ziehen ist, ob nicht in ähnlicher Weite
auch Öre verfügbaren Fleischmengen  zur Verteilung zu
bringen sind.

Bei den Schwierigkeiten, unter denen die nicht begüter¬
ten Arbeiter -, kleinen Beamten- und Handwerkerfamilien
ihren Lebensunterhalt bestreiten müssen, ist unbedingt er¬
forderlich, mit Hilfe durchgreifender Maßnahmen den Beweis
zu. Liefern, daß es Staats - und Genieindebehörden während
der Kriegsdauer ernstlich darum zu tun ist, die Verteilung
gewisser, nicht gänzlich zu entbehrender Lebensmittel nach
Maßgabe des Vorhandenen gerecht  vorzunehmen, wobei di"
r>rage „reich oder arin " grundsätzlich auszuscheiden ist:

Abgeorbnetenwahl zum Kommunallandtag . Die Zahl der von
ven einzelnen Kreisen des Regierungsbezirks Wiesbaden zu wäh¬
lenden Abgeordneten ist nun festgestellt worden. Die Gesamtzahl
streg von bisher 70 auf 73. Die Stadt Wiesbaden , die bisher 8 Ver¬
treter hatte, bekommt jetzt 6, die Frankfurter Bertreterzabl erhöht
sich von 23 ans 25.

Teuerungszulagen für Eisenbahnarbeiter . Tie Frankfurter
Elsenbahndirektion läßt an ihre Hilfsbeamten und ständigen Arbeiter
mrv Rückwirkung vom 1. März an monatliche Teuerungszulagen
zahlen . Für Frankfurt selbst und sämtliche eingemcindete Ort¬
schaften betragen diese Zulagen für Ledige monatlich 4 Mark, für
Verheiratete ohne Kinder 8 Mark, mit einem bis drei Kindern unter
14 .2 , -cen 45 ""t mehr als drei Kindern unter 14 Jahren
20 Mark. Für die Stationen Bad Homburg v. d. H„ Bad Nauheim
Frledberg . Eronberg . Höchst, Neu-Isenburg , Oberurscl , Offeubach,
Vilbel und Hanau werden 4. 7. 11, 16 Mark gezahlt , für Eppstein,
Flörsheim , FriedriistSdorf, Großkarben, .Hattersheim , Hofheim, LorS-
lmch, Mühlheim . Soden , Sulzbach , Usingen usw. 3, 7, 10 und 14
Mark, für Großauheim . Köppern, Rodhcim, Rosbach, Wchrheim
o, 6, 9 und 13 Mark, für Anspach, Camberg, Glaubcrg , Gelnhausen,
Gronau , Holzhausen , Idstein , Liudhcim, Niederbrechen, Oberbrechen,
^aalburg , Wörsdorf usw. 3, 6, 8 und 12 Mark. Im Lohnverhältnis
beschäftigte Frauen , deren Männer Eisenbahnarbeiter sind und als
solche bereits Teuerungszulagen erhalten, sind von der Gewährung
der Zulagen ausgeschlossen.

fit« dem Kreise Wiesbaden.
Biebrich, 12. März . (K a r t o f f e I n o t.) Wie groß die

Kartoffelnot auch in Biebrich ist, beweist der Sturm auf
d i e L ä d e n,  wenn ein Geschäft durch Vermittlung der Stadt
ern Quantum Kartoffeln zum Handverkauf erhält . Wenu Not
herrscht in solchen.Lebensmitteln, wie Oel, Fette u. dgl„ die
vom Ausland eingeführt werden, so kann man das verstehen,
aber eine Kartoffelnot , wie sie sich in dieser Weise bemerkbar
macht, ist doch das traurigste Kapitel in der Organisierung
unserer Volksernährung während des Krieges. Obwohl der
Magistrat 20 bis 30 Waggons, der Konsunwerein 10 000
Zentner und einzelne Fabriken größere Quanten eingeführt
und verteilt haben, fehlt immer noch ein großer Bedarf , wie
die letzte Aufnahme ergeben hat. Wie uns mitgeteilt wird, ist
es jetzt einem Vertreter der Stadt gelungen, mehrere Wag¬
gons Kartoffeln auf denl Westerwald zu erstehen, die in näch¬
ster Woche eintreffen sollen. Um die Vorräte zu strecken, wer-
den Kartoffelkarten  ausgegeben , und zwar am
Montaginder st ädtischenTurnhalle.  Es erhält
bis auf weiteres jede Person  7 Pfund Kartoffeln die
Woche. Um die Menge für die Verbraucher ermitteln zu kön-
nen, sind die gelben Lebensmittelkarten im Laufe der Woche
im Zimmer Nr . 20 des Rathauses zur Ausfüllung vorzuzcigen,
worauf man eine Bezugskarte für die Kartoffeln erhält . Der
Preis der Kartoffeln beträgt für 7 Pfund 40 Pfennig . Die¬
jenigen Haushaltungen , die nach der Bestandsaufnahme noch
Vorrat haben, bekommen Bezugskarten erst dann, wenn diese
Kartoffeln verbraucht sind. Als Ausgabestellen kommen ab

nächster Woche folgende Geschäfte in Frage : Karl Breidenbach,
Mainzer Straße 4 ; Franz Zimmer , Mainzer Straße 20;
Georg Wehnert, Adolfstraße 3; Peter Zöbel, Frankfurter
Straße 26; Karl David, Kaiferstraße 49; Delp, Kasteller
Straße 16; Jakob Escher, Weiergasse 23, und Reinhard Zirn¬
dorf, Kirchgasse 12. Für den Waldstraßenbezirk sind be¬
stimmt : Sebastian Schäfer, Iägerstraße 12 und Heinrich Gei-
bel. Waldstraße 78. Hier vermissen wir bei der Einteilung der
Geschäftsleute die Verkaufsstellen des Konsumvereins. Hof¬
fentlich werden auch diese Geschäfte noch' berücksichtigt.

ftus den umliegenden Kreijen.
EinMhrung von Zuckerkarten.

Der Abgeordnete Henrich beantragt in der hessischen zwei¬
ten Kammer, „die Großherzogliche Regierung zu ersuchen, eine
Verbrauchsregelung für Zucker durch Ein
fuhrung von Zuckerkarten  baldigst in die Woge
zu leiten".

In der Begründung wird ausgeführt : Zucker gehört zwar
zu denjenigen Nahrungsmitteln , die bisher im Deutschen
Reiche weit über den Inlandsbedarf hinaus hergestellt wur¬
den. Während des Krieges ist jedoch die Anbaufläche vermin¬
dert worden, große Rüben- und Zuckermengen sind zu Futter
zwecken verwendet worden und der Jnlandsverbrauch hat da
durch erheblich zugenommen, daß der Zucker an Stelle anderer
Nahrungsmittel getreten ist. Dazu kommt, daß die leidige
Sucht des Publikums , große Vorräte einzuheimsen, uni
drohenden künftigen Preissteigerungen zu entgehen, den
Markt von Zucker fast völlig entblößt bat. Es steht zu be
fürchten, daß für die Einmachzeit im kommenden Sommer
nicht mehr genügende Mengen im freien Handel zu haben
sind, wenn nicht rechtzeitig Einhalt geboten wird. Die dem¬
nächst noch freizugebende Menge müßte auf alle Fälle für die
Gesamtheit der Verbraucher in gleichmäßiger Weise gesichert
werden. . Die Preisprüfungsstelle für die Stadt Darmstadt
hat einstimmig der Einführung der Zuckerkarte zugestimmt.

Nach unserer Ansicht wirken eine Reihe anderer Umstände
neben den oben angeführten mit, daß auch der Zucker, der in
Friedenszeiten massenhaft ausgeführt wurde und von dem
noch im Vorfahre hieß: „Eßt Zucker, wir haben davon im
Ueberfluß !". plötzlich knapp wird. Produzent und Spekulant
waschen sich auch hier wieder die Hand. Also noch eine Karte
und doch eine halbe Maßnahme, da diese Zuckerkarte nur als
Beschränknngskarte  gilt.

Griesheim , 13. März. (Butterverkauf .) Am Dienstag den
14. März kommt wieder Butter zum Verkauf. Die Inhaber der
Numinerkarten können die Butter wie folgt abbolen : 901 bis 1000
um 2 Uhr nachm., 1001 bis 1100 um halb 3 Uhr nachm, 1101 bi«
1200 um 3 Uhr nachm., 1201 bis 1300 um halb 4 Uhr nachm.,
1301 bis 1400 „ m 4 Uhr nachm., 1401 bi« 1500 um halb 5 Uhr
nachmittags . Die Butler muß an demselben Tage im Gemeindever¬
kaufslokal abgeholt werden. Wie weiter bekannt gegeben wird, sind
auch wieder Kaitoffeln eingetroffen, die zu 8 Pfennig das Pfund
abgegeben werden. Der Verkauf des Schweinefleische« findet deute
Montag , von 3 Uhr ab, bei den Metzgern Renk, Feldstraße, Harms,
Neustraße , Reffior und Schreiber, Hauptstraße, statt.

Höchst a. M., 13. März . (Nur ein Gerücht ?» Wie uns mit¬
geteilt wird, sollen am Samstag bei einem hiesigen Bürger und
Oekonomen 2 Zweispännerwagen Kartoffeln beschlagnahmt sein.
Wenn das kein Gerücht ift, könnte die Behö -de doch einmal mit einer
gründlichen Kartoffelluche bei Landwirten und Spekulanten Vorgehen,
um die ungeheure Kartoffelnot ein klein wenig zu lindern.

Nied <i. M ., 13. März . (Gemeindevertreter.
Wahl .) Die Wahl ist ausgeschriebenund findet statt : ani
Sonntag den 19. März, nachmittags von 1 bis 2 Uhr für die
dritte Wählerabteilung , von 2% bis 3V2 Uhr für die zweite
Wählerabteilung , von 4 bis 5 Uhr für die erste Wählerabtei-
lung . . Gewählt wird im Sitzungssaal des Rathauses. Aus
der dritten Klasse scheiden ans die Genossen Heinrich Bachert,
Christian Langel und Christian Bender. Eine Versammlitng
des Wahlvereins , die sich mit der Anaelegenheit befaßt, findet
Dienstag den 14. März , abends 8 Uhr, im „Grünen Baum"
statt.

Oberhöchstadt, 12. März . (Gemeindevcrtreterwab-
l e n.) Die Ergänzungswahlen zur Gemeindevertetung finden
statt : am Mittwoch den 15. März , von 6 bis 148 Uhr abends für
die dritte  Wählerklasse , von 14g bis %9  phr abends für die
zweite Wählerklaffe , die erste Klaffe wählt am Donnerstag den 16.
März . In der dritten Klasse scheiden aus die Genoffen Georg
Port 3. und Christian Weichelt. Genosse Port lehnt eine Wieder¬
wahl ab, für ihn wurde der Genoffe Karl Schreibweiß als Kandidat
aufgestellt . Da der größte Teil der Wähler in Frankfurt arbeitet,
so wird hiermit darauf hingewiesen , daß es in der jetzigen schweren
Zeit nicht nötig ist, zwei Stunden an Arbeitszeit und Lohn ver¬
lieren zu müssen . Der Zug 6 Uhr 20 Minuten ab Frankfurt reicht
gerade noch, wenn die Wähler von der Bahn direkt zum Wahllokal
gehen . Gewählt lvird nach der alten Wählerliste . Wer um 148 Uhr
im Wahllokal ist; kann sein Wahlrecht noch ausüben . Für die noch
am Ort befindlichen Genossen ist es Pflicht , von ihrem Wahlrecht
Gebrauch zu machen

Ein interessanter Rechtsstreit um Zuwachssteuer.
Der Magistrat von Marburg  hatte die Erben des

Gutsbesitzers Hoffmann nach Veräußerung niehrerer Parzellen
mit zusammen 8767 Mark zur Reichszuwachssteuerherange
zogen. Der Bezirksausschußin Cassel setzte auf die Klage der
Erben die Steuer auf 7739 Mark herab, indem er einen höhe
ren Erwerbswert des Gesamtgrundstücks für den maßgeben¬
den Zeitpunkt , nämlich den 1. Januar 1885, mlnahm, al
der Magistrat ihn angenommen hatte. Demgemäß ging der
Bezirksausschuß bei seinem Urteil .von einem geringeren
Wertzuwachs aus , der bekanntlich die Differenz zwischen dem
Erwetbspreis oder -Wert und deni Veräußerungspreis aus
macht. Zur Annahme des höheren Erwerbswertes war der
Bezirksausschuß auf Grund eines Gutachtens gelangt, wonach
das fragliche Land mit seinem ausgezeichneten Blick auf die
"?tadt und auf das Schloß schon im Jahre 1885 die Eigenschaft
künftigen Baulandes gehabt habe. Wenn auch damals das
Land noch nicht durch Fluchtlinien erschlossen gewesen sei, so
habe doch schon nnt seiner Erschließung als Bauland gerechnet
werden können. Jedenfalls habe es nicht mehr den Charakter
reiner landwirtschaftlicher Nutzungen gehabt.

Der Magistrat legte Revision ein. Er fühlte sich bc-
chwert dadurch, daß die verkauften Parzellen nach dem Urteil
des Bezirksausschusses schon 1885 Bauland mit höherem Werte
gewesen sein sollen. Die Revision des Magistrats rügte auch
einen groben Verfahrensmangel , indeni sie geltend machte:
Der Vertreter des Magistrats in der Verhandlung vor dem
Bezirksansschttß sei daran gehindert gewesen, längere und
gründliche Ausführungen gegenüber der Klage usw. zu machen.
Der Bezirksausschuß habe die Vertagung der Sache, bezieh'
ungsweise die Aufschiebung der Sache bis zur Erledigung
anderer Sachen in Aussicht gestellt für den Fall längerer Er'
örterungen . Der Vertreter der Stadt habe aber schon mit den»
Mittaaznge nach Hanse fahren müssen. Die Sache hätte auf
jeden Fall zur fraglichen Zeit ausgiebig zur Verhandlung kom¬
men müssen: keinesfalls würde ihre Znrückversetzung hinter die
hinter ihr anstehenden Sachen gerechtfertigt gewesen sein.

Das Oberverwciltungsgericht verwarf sedoch die Revision
des Magistrats als unbegründet und führte aus : Der Magi
trat könne sich nicht auf die Aenßerung des Vorsitzenden des
Bezirksausschusses berufen, wonach die Sache „bis nachher
vertagt werden müßte, wenn der Vertreter der Stadt länger
reden wollte. In der Regel sei allerdings die Reihenfolge der
anstehenden Sachen inneznhalten. Indessen könne der Ver'
Handlungsführer auch eine Aenderung eintreten lassen und
eine Sache znrückstellen. Der Magistrat hätte dann eben einen
Vertreter bestellen müssen, der nicht schon mittags nach Hause
ähren mußte, sondern einen, der länger bleiben konnte. — Im

übrigen konnte sich der Bezirksausschuß für seine Annahmen
auf das fragliche Gutachten stützen.

Schwanheim a. M., 13. März. (Es half !) Die von
"ns dieser Tage geübte Kritik an den Zuständen bei dem Ver-
kaufvonSchweinefleisch  durch die Gemeinde hat ihre
Wirkung nicht verfehlt. Denn Bürgermeister Diefen-
h a r d t gab am Samstag bekannt, daß das Fleisch n u r d e n
Minderbemittelten  und im besonderen denjenigen
Familien , welch eKriegsfamilien unter  st ützung
beziehen. Vorbehalten ist. Landwirte und sonstige Familien,
die Gausschlachtungenvorgenommen haben, sind von dem Ver¬
kauf ausgeschlossen. Der Fleischverkanf geschieht von heute ab
bei den Metzgermeistern May . Schneider , Henri  st¬
und Peter Nicolai  unter Vorlage der B u t t e r ka r t e n
Es können ihren Bedarf decken bei May die Besitzer der Karten
1 bis 346, bei Schneider Nr . 347 bis 767, bei Henrich Nr 768
bis 1185 und bei Peter Nicolai Nr . 1186 bis 1380. Die Poli-
zeibeamten sind angewiesen, den Fleischverkaufzu revidieren
und Verstöße gegen vorstehende Anordnungen zur Anzeige zubringen.

Oberursel , 12. März. (B r a n d.) In der Hartpapie»
warenfabrik auf der Hohenmark brach Freitag abend ein Brand
ans , der von den hiesigen Wehren nach längerer Tätigkeit ani
seinen Herd beschränkt werden konnte. Der nicht unerhebliche
Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Als Ursache des Bran¬
des dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach Selbstentzündung in
Frage kommen.

Hanau , 13. März . (Neue Vorschriften für Selbst¬
versorger .) Nach einer Bekanntmachung des Landrats erhält
der 8 14 der Anordnung vom 8. Februar 1916 über die Regelung
des Brot - und Mehlverbrauches der sich selbst versorgenden Land¬
wirte folgende Fassung : Bäcker sind verpflichtet, Brot für den sich
selbst versorgenden landwirtschaftlichen Betriebsunternehmer nur
gegen gleichzeitige Abgabe von Brotaustauschmarken zu backen oder
an ihn abzugeben . Dem Beäcker ist es untersagt , mehr als die auf der
Brotaustauschmarke vermerkte Mehlmenge (d. K. 675 Gramm für
1 Kilogramm Brot und 1360 Gramm stir 2 Kilogramm Brot ) dem
Landwirt zur Herstellung der vorgeschriebenen Einheitsbrüte , die in
Bezug auf das Gewicht und den Kartoffelzusah den Vorschriften
der Bekanntmachung vom 8. März entsprechen müssen, abzu¬
nehmen . ES ist verboten , den Backlohn in der Weise zu beanspru¬
chen und zu entrichten , daß dem Bäcker statt eines Barentgcltcs
vom Landtvirt mehr Mehl gegeben wird, als dem Bäcker nach der
obigen Festsetzung zusteht. Die Brotaustauschmarken haben die
Bäcker in besondere Bücher einzukleben. Diese neuen Vorschriften
treten am 15. März in Kraft.

Hanau , 13. März . (Aus der  Z e i chc n a ka d e m i e.) Bei
der zu Oster » erfolgenden Neuaufnahme von Schülern werden auch
junge Leute von 14 Jahren ausgenommen, ' wenn dieselben als
Tagesschüler in die Akademie eintreten wollen. Dieselben brauchen
im ersten Jahre des Akademiebesuches sich nicht für einen bestimm¬
ten Beruf zu erklären . Die Neuaufnahme von Schülern findet am
3. und 4. April vormittags im Sekretariat der Akademie statt.

Hanan , 13. März . (Vom  A r b e i t s m a r kt.) Bei der städti¬
schen Arbeitsvermittelungsstelle werden gesucht: 2 Silberarbciter,
1 Goldarbeiter auf Juwelcnarbeit , 1 Spengler und Installateur,
1 Eisendreher , 1 Maschinenschlosser, 1 Etnisschreiner, 2 Bau - und
Möbelschreiner , 2 Schuhmacher, 2 Friseure , 2 Heizer, 1 Hausbursche,
1 Fuhrmann , 2 junge Bautagclöhnc , 2 kräftige Tagelöhner , 2 Mo-
natöfraucn . 2 Dienstmädchen und 1 Zimmermädchen nach hier ; fcr-
rer nach auswärts : 1 Ztegelciarbeiter , 1 Bau - und Möbclschreiner,
1 Heizer , 1 Hausbursche, welcher Gartenarbeiten versteht, und einige
junge Leute , die Eisenformer lernen wollen.

giavolzhauscn , 11. März . (A u chp a t r i o t e n.) Bei Aus¬
bruch des Krieges versammelten sich die hiesigen Einwohner , um
zu beraten , in welcher Weise die Fannie » der ausgezogenen Krie¬
ger am besten zu unterstützen seien. Ausposaunt wurde dabei , daß
jeder Kriegsteilnehmer mit frohem Mut ins Feld ziehen könne,
alles würde geschehen, um ja keine Not aufkommen zu lassen. Und
heute ? Heute hört man gelehrte Personen in Wirtschaften sagen,
die Arbeiter müßten noch Gras freffen. Das ist das Versprechen!
Wie steht's mit der Butterverteilung ? Der Bürgermeister gab
bekannt , daß sämtliche Butter bei Dietz abzuliefern sei. Im gan¬
zen wurden 18 Pfund abgeliefert , und von diesen 18 Pfund bat
der dritte Teil der Einwohner drei Zehntel Pfund erhalten . An
einer Organisation mangelt es vollständig. Die patriotischen Land¬
wirte kümmert der Aufruf des Bürgermeisters wenig , sie tragen
einfach die Butter über Land und bringen sie den Herren , die uns
das „Durchhalten " predigen . Wie sieht es mit dem bestellten Fett
und den Hülsenfrüchten aus ? Die lassen schon lange auf sich war¬
ten . Die Kriegerfrauen wiffen nicht, was sie den Kindern mittags
vorsetzen sollen . Bei dem Bauer sieht es anders aus . Der kann
ruhig durchhalten , denn er hat für ein ganzes Jahr  seinen
Fett - und Fleischbedarf im Hause. Das ist das Versprechen, das
sie unseren Kriegern mit ins Feld gegeben haben.

Langen , 13. März . (Das Schwurgericht in
Darnistadt)  verurteilte freute den 18jährigen Schlossei
Chr . Helffnnnn wegen Körperverletzungnnt tödlichem Erfolg
zu einem Jahr Gefängnis . Der Angeklagte hatte am zweiten
Weihnachisfeiertag zusaminen mit einem Kameraden, dem
19 Jahre alten Mechaniker Beckmann, schwer gezecht. In der
Nacht trafen sich die beiden i« der Luöwigstraße wieder undireleit.
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wie f>2$ so üblich Kt ftötifeliw sie sich gegenlÄftg. Aus dem
anfänglich harmlosen Disput dariiber/wer der Betrunkenst?
sei, wurde schließlich eine Balgerei , in deren Verlauf Helf-
ulLmr einen schweren Tritt gegen den Unterleib erhielt . Er¬
bost darüber versetzte er seinem Kollegen einen Messerstich
in die Stirne , der den Tod des Deckniann zur Folge hatte.

Mörfelden, 11. März . (Eine Sitzung des Gcmeinde-
ratö ) fand nach langer Pause am Donnerstag jlatt . Der hiesige
Pfarrer hatte int Jahre 1912 auf 100 von der Gemeinde zu lie¬
fernde Wellen, die einen Teil seines Gehaltes bilden, verzichtet,
(letzt wird von der Gemeinde dis Zahlung einer Vergütung dafür
gefordert Für die Jasire 1912 bis 1015 wird der Durchschnitts¬
preis von 9.50 Mark pro 100 Wellen bewilligt. Für die Folge soll
der Pfarrer seine Wellen wieder bekommen. Nach Erledigung
einiger Gesuche kam die Kartoffclfrage zur Verhandlung . Dein
Beigeordneten Acker war cs gelungen, in der Gemeinde Worfelden
100 Zentner Kartoffeln zu kaufen, von denen 338 Zentner geliefert
sind. Tic Gemeinde bat jetzt noch einen Fehlbedarf von etwa 1000
Zentnern , mit dessen Ankauf sofort begonnen werden soll — aber
wo? Nach längerer Aussprache einigte man sich dahin, Beigeord¬
neten Acker zu beauftragen , beim Kreisamt Auskunft einzubolcn,
welche Gemeinden nach der letzten Bestandsaufnahme Ueberschuß
an Kartoffeln haben. Nach Ansicht verschiedener Gcmeinderäte,
denen wir Kenntnis der Verhältnisse Zutrauen , müßten die Land¬
wirte der Gemeinde Worfelden den Fehlbedarf der Gemeinde allein
decken können. Die Herren sollen bei. der Bestandsaufnahme am
21. Februar ihren Kartoffelvorrat so niedrig angegeben haben,
daß er ihnen kaum als Saatgut reicht. Die Behörde sollte hier
einmal gründlich nach dem Rechten sehen, damit uns das „Durch¬
halten" nicht auch noch durch den Mange! ait Kartoffeln erschwert
wird. Genosse Schmidt kommt auf die Verteilung der Lebensmittel
zu sprechen und bedauert , daß die Gemeinde den Händlern einen
so hohen Gewinn vorschreibe, wie es bei dem letzten Butterverkaus
der Fall war . Er empfiehlt, die Verteilung der Ware durch die
Gemeinde selbst vorzunehmen. Ter Konsumverein sei bereit , Ver¬
kaufsutensilien und Personal zur Verfügung zu stellen. Dann sei
cS auch Pflicht der Bürgermeisterei , den Gemeinderat über der¬
artige Fragen zu hören. Wie selbständig und unter Nichtachtung
des Gemeinderats man aus der Bürgermeisterei handelt, geht aus
der Antwort auf die Frage des Genossen Schmidt nach dem Stande
des Holzmachcns hervor. Beigeorditeter Acker erklärte nämlich,
daß die Russen am andern Morgen mit Holzschlagen anfangen
sollten. Der Geineinderat hatte aber noch gar keine Ahnung da¬
von, daß das Holz von Gefangenen gemacht wird. Ta aber auf
weitere Holzmacher aus der Gemeinde nicht zu rechnen ist, gab der
Gemetnderat hierzu seine Zustimmung. In einer kurzen Sitzung
am Freitag abend besprach der Geineinderat die Lohn- und Ar-
beitsverhöltuisse der Russen, sowie der zwei Holzmacher, die als
Vorarbeiter mit diesen arbeiten sollen.

Eberstadt, 13. Mär -. (Patriotischer  L a n d -
lv i r t.) In der letzten Gemeinderattzsttzuaggab der Bürger-
meifter bekannt, daß ein bekannter Landwirt , der bei der
KartoffelbestanbSaufnal)n»e seinen Vorrat mit 75 Zentner au¬
gegebe:: hatte , ans Grund einer Anzeige zu,reden innßte, daß
er statt dessen etwa 225 Zentner dieses fetzt kostbaren
Knollengewächses  im Besitz habe. Anzeige ist er¬
folgt. Dies ist nur ein einzelner Fall , mic viel andere Fälle
norden aber nicht zur Anzeige gelangen?

Wetzlar, 12. März. (T ö d l : ck: e r 'fll n f a l l.) Indem
Kalksteinbruch Niedergirmes stürzte der Arbeiter Karl Neeb
aus Nannheini ab und verunglückte dabei tödlich.

Aus Frankfurt a . M.
ritonopolisirrung- es Rokshunörlsl

Wie uns von gut unterrichteter Seite nntgeteilt tvird,
schweben zurzeit Verhandlungen zwischen dem Magistrat und
drei hiesigen Großkohlenfirmcn.  um den Koksanfall
der Frankfurter Gasanstalt in feste Hände zu bringen . Daß
unter den in Betracht kommenden Großfirmen sich ein Stadt¬
verordneter und ein Stvdtrat befinden, der mit der einen
Firma in verwandtschaftlichenBeziehungen steht, ist wohl nur
ein Zufall . Angeblich soll ein Vertrag ans die Dauer von.
Ist Jahren abgeschlossen werden; in dieser Zeit sollen die drei
Firmen den Verkauf des Haupt teils der 67 000 Zentner be¬
tragenden Jahresproduktion übertragen erhalten . Damit
würden die drei Firmen eine Art Monopol im Kokshandel
erhalten . Daß diese ein derartiges Geschäft nicht zu ihren:
Nachteil abschließen, versteht sich am Rande.

Begründet wird die Maßnahme damit , daß ans diese
Weise die Wnahme des Koks auf längere Zeit gesichert wer¬
den soll. Die Gesamt-Jahresproduktion soll 67 000 Zentner
betragen, von denen die Kleinhändler etwa 2500 Zentner be¬
zogen haben sollen. In einen: Jahre war der Absatz schlep¬
pend, so daß große Lagerbestände blieben, in einem anderen
war er stärker und führte zu anziehenden Preisen . Um das
Lager zu räumen , wurden bekanntlich 191-1 größere Mengen
Koks an einen Offenbacher Händler verkauft, was zu einer
Interpellation in der Stadtverordneienversaminlung führte.
Die Angelegenheit verursachte in der Bürgerschaft einiges
Aussehen, da mit Recht in dem Vertragsabschluß nicht nur
eine Schädigung vieler kleinen Kokshändler erblickt wird,
sondern man auch eine Benachteiligung des Publikums im
allgemeinen befürchtet. T - s wird zwar an der betreffenden
Amtsstelle bestritten . Eine Monopolisierung des Kokshandels
sei nicht zu befürchten und auch sonst bätten die Konsumenten
nichts zu befürchten. Unter allen Umständen sollten die kleinen
Käufer , diejenigen, die sich einzeln für ihren Haushalt Koks
holen, in erster Linie befriedigt werden. Und die anderen?

Die Sacke bedarf jedenfalls der Aufklärung , und zwar
bevor der Vertrag perfekt geworden ist. Wir sehen zunächst
nach keine Notwendigkeit ein. warum jetzt auf einmal der
Koksanfall cm drei Finnen abgegeben werden soll, während
doch die ganzen Jahre sich der Verkauf in der bisherigen
Weise glatt vollzogen bat. Und wenn periodisch wirklich ein
etwas größerer Koksvorrat vorhanden ist, sch ließe sich dieser
dcch in den eigenen Betrieben (Schulen, ôchlachihof ufw.)
gut verwerten. Gerade setzt bei dem Mangel an Kohlen wäre
eine rationellere Verwertung des Koks sehr am Platze. Wenn
sich aber schon die Notwendigkeit ergibt , Koks in größeren
Mengen zu verkaufen und man den Verkauf nicht mehr in
der bisherigen Weise vornehmen will, dann sollte man die
Vergebung doch öffentlich ausschreiben, bannt a:uh anderen
Firmen die Möglichkeit gegeben ist, sich an der Submission zu
beteiligen. Die heimliche Art , wie hier mit drei Großfirmcn
verhandelt uftrd, erweckt Verdacht und den sollte der Magistrat
von vornherein nicht aufkommen lassen. Deshalb tut rasche
Aufklärung dringend »ot.

Stollhöchftpreise für Rindvieh.
Die Stellung der Händler dazu.

Endlich hat die Regierung dem Drängen der Metzger und Hand,
ler nachgegebenund Stallhöchstpreise für Rinder festgesetzt. Es ist
die alte Geschichte; erst u-artet die Regierung, bis die Preise un.
verschämt hoch gestiegen sind, und dann kommt sie mit Gcgcnmaß-
rcgcln. Daß unter diesen Umständen Phaistasiepreisbildimgcn ans
ein vernünftiges Maß schwer zurückgeschraubt werden können, braucht
man nicht besonders zu betonen. So geht cs auch jetzt beim Rind-
vwh. Tic festgesetztenPreise für alle Tiergattungen sind durch¬
schnittlich der Zentner Lebendgewicht noch 30 Mark höher, wie im
Dezember v. I . Und da batten wir schon außerordentlich hohe
Preise. Nach den vom Zentralvorstand der Viehhändler festgesetzten
und amtlich veröffentlichten Bestimmungen dürfen vom Id. März
ab dem Produzenten bezahlt werden für vollileischtgcMastochsen,
bis zu 6 Fahren alt . Bullen und Färsen im Gewicht von 11 und
mehr Zentnern höchstens 100 Mark für den Zentner
Lebendgewicht.  Dieser Preissah ermäßigt sick sodann für
jeden Zentner Lebendgewicht um 5 Mark, so.daß der Preis für den
Zentrier Lebendgewicht bei Tieren von 10 bis 11 Zentnern 95 Mark,
bei solchen von 9 bis 10 Zentnern 90 Mark beträgt usw. Der böchste
Preis für Kühe und alte Ochsen ist bei Tieren von 11 und mehr
Zentnern aus 90 Mark festgesetzt und stuft sich in der gleichen Weise
ab. wie bei der erstgenannten Gruppe.

Es sind also S t a l l b ö ch st p r e i s e, die festgesetzt worden sind,
die zwar unter , aber nicht überschritten werden dürfen. Um dem
Wucher der Händler Einhalr zu tun, sind auch bestimmte Sätze für
den Verkauf ans den Märkten vorgeschrieten. Gs darf höchstens ein
Aufschlag von 5 ». H. des Einkaufspreises genommen werden; hinzu
kommen noch die Auslagen für Fracht,

Auch für den Weiterverkauf der Schweine  hat der
Vichhandelsverband zur den Bezirk Wiesbaden grundlegende Be-
dmgungen geschaffen, nach denen sich die Händler zu richten haben.
Für Schweine, die im Regierungsbezirk vom Master oder Landwirt
gekauft worden sind, ist zu den. jetzt geltenden Stallhöchstpreisen
folgender einmaliger Aufschlag zulässig: außerhalb eines öffent¬
lichen Schlachtviehmarktes bis 12 Prozent , im Markwerkchr auf
einem öffentlichen Schlachtviehmarkt innerhalb des Verbandsbezirks
bis 16 Prozent ; beim Weiterverkauf auf einem öffentlichen Schlacht¬
viehmarkt außerhalb des Perbandsbezirks darf der Aufschlag von
16 Prozent nicht überschritten werden. Die Aufschläge schließen
sämtliche Spesen und den Handelsgewinn ein.

Auf dem Papier wären die Verhältnisse im Viehhandel somit
geregelt; die Wirkung muß man abwarten.

Zu diesen Aenderungen nahm am Sonntag in einer stark be¬
suchten Versammlung im Börscnsaal der W e st d e u t s che Vieh¬
händlerverband  Stellung . Zu Beginn gab es patriotisches
Blendfcuerwerk: ein Hoch auf den Kaiser und das tapfere Heer.
Blendfeuerwerk deshalb, weil die Stimmung sofort umschlug, als
MetzgermeisterHugo Heß in der Aussprache die Praktiken verschiede¬
ner Händler schilderte, die an einem einzigen Stück Vieh mehr wie
500 Mark verdient hatten . Davon wollten sic nichts wissen. Das
erste Referat hielt Verbandsvorsihcndcr Daniel (Koblenz ). Er
schilderte die Entwickelung des Fleischmarktes uni besprach eingehend
die in der Presse bereits sattspn: erörterten Ursachen der jetzigen
Fleisch- und Viehnot Auch dieser Fachmann ist der Meinung, daß
der gegenwärtige Zustand die Folge einer fehlenden Mast im Osten
und des Mangels an Kleinwirtschaft in Preußen ist. Verschlimmert
seien die Verhältnisse noch durch die Massenabscblachtungcn von
Rindern , Schweinen und Kälbern für die sinnlose Konservefabrikation.
illedner ermahnt die Händler , wahren Patriotismus zu bekunden
und die Märkte mit Vieh zu versorgen. In der ersten Woche sei
allerdings eine Stockung in der Zufuhr zu befiirchteu. Viele Fragen
ließen sich erst durch die Praxis regeln. Zum Schluß wandte er sich
scharf gegen die von den süddeutschen Staaten erlassenen Ausfuhr¬
verbote für Vicb, Maßnahmen , die man in eiiwm geeinigten Reich
nickit verstehen könne.

Der zweite Redner, Sekretär Schulz (Berlin ), äußerte sich
mehr zu den rechtlichen Fragen , die die Syndizierung des Handels
für den Händler bringt . Recht derb kritisierte M i s se l b e ck(Mün¬
chens die Maßnahmen der Gesellschaft„Heeresversorgung", die ledig¬
lich den Interessen des Großhandels diene.

In der weiteren Aussprache erflihr man, daß der Landwirt
Bar thmann - Lüd dicke (Frankfurt ) die für Rinder  fest¬
gesetzten Preise für viel zu hoch hält ; 80 Mark für
denZentnerLebendgewichtseienreichlich , bei d̂enen
der Züchter ein schönes Geld v er diene.  Von Interesse
waren noch die bereits erwähitten Mitteilungen , die Metzgermeister
Hugo Hetz über den Wucher einiger Häichler machte, und die Erfolg¬
losigkeit der Metzger bei ihrem Versuch, die hessischen Grenzen für
Vieh wieder offen zu bekommen.

Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Auf dem Frankfurter Viehmarkt mutzte schon von heute ab
das Vieh nach den festgesetzten Stallpreisen verkauft werden. Von
dem üblichen Handel nnt dem vielen Hin und Her bei den Metzgern
und Händlern ist keine Rede mehr. Der Handschlag hat aufgehört,
die Beteuerungen , das Ehrentvort , der geschäftliche und persönliche
Schwur fallen fort. Es geht aller nach einem Schema. Der Metz¬
ger sucht sich sein Stück Vieh aus , der Händler hat seinen Schlutz-
schein, aus dem bervorgeht, was das Rind wiegt urrd was es gekostet
hat , es wird nochmals gewogen uird mit dem behördlich festgesetzten
Ausschlag ist das Geschäft erledigt. Eine derart glatte Abwicklung
des Geschäfts hätte sich wohl früher kein Händler trampen lassen.
Zum Verkauf standen 188 Ochsen, 40 Bullen , 689 Kühe, 178 Kälber,
29 Schafe, 26 Schweine, 2 Ziegenlämmer . Ferner aus -Dänemark
48 Ochsen, 14 Bullen , 98 Kühe. Außerdem wurden 300 mtsge-
schlachtete Kälber angeboten.

Das Frankfurter Brotkartensnstem erfährt in der „Fuldaer
Zeitung " durch einen Fuldaer Geschäftsreisenden folgende Krrtlk:
Der Magistrat in Frankfurt a. M. zeigt in diesen schweren Zetten
bem reitenden Publikum , das dort in einem Gasthof Aufenthalt
nimmt wenig Entgegenkommen. In allen Restaurationen
(Speisewirtschaften) Frankfurts sind Zettel angeschlagen: Brot
wird nur iwch gegen Brotmarken verabfolgt ! Man bekommt asso
als Fremder keinen Bissen Brot ! Die Gasthöfe können auch den
Fremden keine Marken geben, weil die Stadtverwaltung nicht für
nötig findet , für die Fremden iu der gleichen Weise zu sorgen, wie
fast alle deutschen Großstädte. die bekanntlich seit langer Zeit Brot¬
karten an das reisende Publikum verabfolgen. Auf diese Karte
kann man dann in den Restaurationen Brot erbalten . Wer also
in Frankssirt a. M. für längere oder kürzere Zeit Aufenthalt zu
nehmen gezwungen ist. nehme sich sein Brot mit, wenn er es nicht
vorzieht, jede Mahlzeit in dem Hotel einzunebmen, wo er wohnt.
— Diese Klage ist gewiß berechtigt; aber sic wird ebenso unbeach¬
tet bleiben, wie verschiedeneAnregungen , die in dieser Angelegen¬
heit schon gegeben, worden sind. Tenn die Leute, die die Brotver¬
teilung hier unter sich haben, bilden sich ein, da? beste Brotkarten¬
system durchgesührt zu habeit.

Grober Unfug. Der Polizeibericht schreibt: „Es ist bekannt
geworden, daß in^ der letzten Zeit wieder in größerem Umfange
Briefe  in der Stadt umlaufen, die neben einem religiösen
Spruch  die Aufforderung an den Empfänger enthalten, den Brief
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neunmal abzuschrciben und ihn neun Tage lang jeden Abend an
einen anderen Bekannten zu senden, und zwar ohne Unterschrift?
Die Sache ist geeignet, abergläubische Leute zu verwirren , und bat
eine Ausdehnung angenommen, daß sie als grober Unfug verfolgt
werden muß. Wer sich ack*dem Unfug beteiligt, setzt sich der Ge¬
fahr der Strafverfolgung aus , und sein Alaine wird im Ernnttlungs-
salle durch Veröffentlichung der Lächerlichkeit preiSgegeben. Mit¬
teilung über die Urheber und Förderer des Unfugs nimmt die
Kriminalpolizei entgegen."

Ein weiftet- Rabe. Am Schöffengerichterschien ein Kaufmann,
der jetzt Granatteile fabriziert , wegen Werbevergehens. Er hatte
seine Arbeiterinnen im Drange der Arbeit über die vorgeschriebenen
Stunden und auch nachts schaffen lassen, ohne die Genehmigung dazu
eiuzuholcn. Da die Mädchen in Akkord arbeiteten, konnte von einer
Ausbeutung weiter keine Rede sein. Wie sich herausstellte, ist der
Mann amerikanischer Staatsangehöriger . „Na. wenigstens e i n
Amerikaner, der für uns Granaten macht," meinte der Vorsitzende
und ließ unter Zustimmung der Schöffen den Mann aus dem Dollar¬
lande mit 29 Mark Geldstrafe .davonkomm« !.

Im Dienst verunglückt. Der Wagenreiniger Lorenz Weigel
aus Bockenheim wurde Samstag nachmittag im Hauptbahnhof von
einer Rangierabteilung angcfahren und in ein Gleis geworfen.
Zwei Finger der rechten Hand wurden ihm abgequetscht, außerdem
erlitt er eine schwere Kopfwunde. Der fast 70 Jahre alte Mann
kam, wie die „Frkf. Ztg." berichtet, ins Elisabethenkrankenhaus nach
Bockenheim.

Gin Kind ertrunken. Gestern nachmittag gegen 6 Uhr
fiel ein zweijähriger Junge in ein Wasserfatz, das in einer
Gärtnercikolonie stand. Bein: Hcrausholen tvar der Knabe
bereits ertrunken.

Verhaftung. Als Täter der am Freitag im Gaswerk der Solms¬
straße gestohlenen 7000 Mark wurde der beim Werk angestellt« Be¬
amte Roeder ermittelt und verhaftet.

Feldpost.
Hubner-Müglig. Die Zeitung haben wir jetzt mal doppelt mit

der RcgimentSnummer versehen; vielleicht geht's jetzt.
Adam Ludwig. Ihre Zeitung geht seit 15. Februar ; doch war

ein falsches Korps angegeben.

Telegramme.
Englischer rlampfbericht.

London, 12. März . (W. B. Nichtamtlich.) Britischer
Kriegsbericht. Der Feind brachte beim Hohenzollernwerkvier
Minen zur Explosion. Es folgte ein Kampf mit Handgra¬
naten ; wir hatten nur wenig Verluste; auch der Schaden an
unserem Gerät war sehr gering. Bei Loos und dem Wald
von Grenier wurden unsere Gräben von schwerer Artillerie
beschossen. Bei Ppcrn gegenseitige Beschießung.

Cadornas Bericht.
Rom, 13. März . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher

Kriegsbericht vom Sonntag . In den höchsten Gebieten des
Kriegsschauplatzes bleibt die Tätigkeit unserer Truppen be¬
hindert durch das anhaltende schlechte Wetter. Au gewissen
Stellen in der Höhe liegt der Schnee mehr als 10 Meter hach.
Die Tätigkeit unserer Artillerie an der ganzen Front vom
mittleren Jsorrzo bis zun: Meere war . lebhaft und wirksam.
Mehrere Abschnitte der feindlichen Linien wurden beschädigt
und die Verteidiger ans der Stellung vertrieben ; cm mehre¬
ren Punkten wurden die gegnerischen Batterien zum Schwei¬
gen gebracht. Während der Geschützpausen griff unsere In¬
fanterie auf den hohen Schneefeldern oder den schlammigen
Abhängen die feindlichen Stellungen an und bewarf sie n:it
Handgranaten . Feindliche Abteilungen, die zu Hilfe eilten,
wurden unter das wohlgezielte Feuer unserer Artillerie und
Maschinengewehregenommen, (gez.) Eadorn«.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Montag , Ist. März , 7 Uhr (Zum 50. Male ): „Als ich noch :m
Flügellleide . .

Dienstag , 14. März , 7 Uhr : „Die Liebesinsel".
Mittwoch, 15. März . 7 Uhr : „Der Gatte des Fräuleins ".
Donnerstag , 16. März , 7 Uhr : „Die selige Exzellenz".
Freitag , 17. März , 8 Uhr (Volksvorstcllung) : „Die große Glocke.

Königliche» Theater.
Montag , 13. März , 7 Uhr: „Die Helden auf Helgoland".
Dienstag , 14. März , 7 Uhr: „Der Waffenschmied".
Mittwoch, 15. März , 7 Uhr: „Der neue Herr ".

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49. (Zentralherberge) Wellfitzstr.49.

Billige Speisen und Getriinke.
■9 * Kegelbahn and angenehme Aufenttialtsrftnme . "WW
Hält sich allen Freunden sowie auswärtige» Gewerkschaften und Bei ev-eu
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Drucksachen\
sin- heute mehr üenn je ein Mittel-er
vornehmen Reklame gewor-en. Kein i
Geschäftsmann sollte unterlassen, -a- J
rauf sein Augenmerk zu richten. Wie §
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
Rechnungen,Briefbogen,Mreßkarten §
Prospekte, Kataloge usw. zu zivilen
Preisen bei promptester Erledigung. §
Durch Sehmaschinenbetrieb un- Ro, I
tations-ruck ftn- wir se-erzeit in -er I
Lage, in kurzer Zeit Massenauflagen

herzuftellen. Wen-en Sie ftch 1
bei Be-arf an-ie |iliMrtiM$.tn.M<S

Sraaffnrt am lain, Mftk Mgtabtn 17!
Zernsprecher Hansa 7435-37 »
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